
 
Predigt Dietrich Bonhoeffers zu Psalm 42, gehalten am Sonntag Exaudi, dem 2. Juni 

1935, in der Zingster Peter-Pauls-Kirche. Alle Liedstrophen wurden nach Auslegung und 

Gebet von der Gemeinde gesungen. 

 
 
Psalm 42 
 
Eine Unterweisung der Kinder Korah, vorzusingen. 

Wie der Hirsch schreit nach frischem Wasser, so schreit meine Seele, Gott, zu dir. 

Meine Seele dürstet nach Gott, nach dem lebendigen Gott. Wann werde ich dahin 

kommen, daß ich Gottes Angesicht schaue? 

Meine Tränen sind meine Speise Tag und Nacht, weil man täglich zu mir sagt: Wo ist nun 

dein Gott? 

Wenn ich denn des innewerde, so schütte ich mein Herz aus bei mir selbst; denn ich 

wollte gerne hingehen mit dem Haufen und mit ihnen wallen um Hause Gottes, mit 

Frohlocken und Danken unter dem Haufen derer, die da feiern. 

Was betrübst du dich, meine Seele, und bist so unruhig in mir? Harre auf Gott; denn ich 

werde ihm noch danken, daß er mir hilft mit seinem Angesicht. 

Mein Gott, betrübt ist meine Seele in mir; darum gedenke ich an dich im Lande am 

Jordan und Hermonim auf dem kleinen Berg. 

Deine Fluten rauschen daher, daß hier eine Tiefe und da eine Tiefe brausen; alle deine 

Wasserwogen und Wellen gehen über mich. 

Der Herr hat des Tages verheißen seine Güte, und des Nachts singe ich ihm und bete zu 

dem Gott meines Lebens. 

Ich sage zu Gott, meinem Fels: Warum hast du mein vergessen? Warum muß ich so 

traurig gehen, wenn mein Feind mich drängt? 

Es ist als ein Mord in meinen Gebeinen, daß mich meine Feinde schmähen, wenn sie 

täglich zu mir sagen: Wo ist nun dein Gott? 

Was betrübst du dich, meine Seele, und bist so unruhig in mir? Harre auf Gott; denn ich 

werde ihm noch danken, daß er meines Angesichts Hilfe und mein Gott ist. 
 
 
Wie der Hirsch schreit nach frischem Wasser, so schreit meine Seele, Gott, zu dir. 

 

Hast du in einer kalten Herbstnacht im Walde einmal das durchdringende Schreien eines 
Hirsches gehört? Der ganze Wald erschauert unter diesem Schrei des Verlangens. So 
schreit hier eine menschliche Seele, nicht nach einem irdischen Gut, sondern nach Gott. 
Ein Frommer, dem Gott ferne gerückt ist, verlangt nach dem Gott des Heils und der 
Gnade. Er kennt den Gott, zu dem er schreit. Er ist nicht der Sucher nach dem 
unbekannten Gott, der nie etwas finden wird. Er hat Gottes Hilfe und Nähe einst 
erfahren. Darum braucht er nicht ins Leere zu rufen. Er ruft seinen Gott an. Wir können 
Gott nur recht suchen, wenn er sich uns schon offenbart hat, wenn wir schon einmal 
gefunden haben. 
Herr Gott, erwecke in meiner Seele das große Verlangen nach dir. Du kennst mich und 
ich kenne dich. Hilf mir, dich suchen und finden. Amen. 
 
Hilf, Helfer, hilf in Angst und Not, 
erbarm dich mein, du treuer Gott! 
Ich hin ja doch dein liebes Kind 
trotz Teufel, Welt und aller Sünd. 
(EKG 287, im EG nicht enthalten) 
 
Meine Seele dürstet nach Gott, nach dem lebendigen Gott. Wann werde ich dahin 

kommen, daß ich Gottes Angesicht schaue? 

 

Durst nach Gott. Wir kennen den leiblichen Durst, wenn kein Wasser da ist, wir kennen 
den Durst der Leidenschaft nach Glück und Leben. Kennen wir auch den Durst der Seele 



nach Gott? Ein Gott, der nur ein Gedanke oder ein Ideal ist, kann diesen Durst niemals 
stillen. Nach dem lebendigen Gott, dem Gott und Ursprung allen wahren Lebens, dürstet 
unsere Seele. Wann wird er unseren Durst stillen? Wenn wir dahin kommen, daß wir sein 
Angesicht schauen. Gottes Angesicht schauen, das ist das Ziel allen Lebens und das 
ewige Leben. Wir sehen es in Jesus Christus, dem Gekreuzigten. Haben wir es hier 
gefunden, dann dürsten wir danach, es in aller Klarheit in Ewigkeit zu schauen. Jesus 
spricht: "Wen da dürstet, der komme zu mir und trinke" (Joh. 7,37). 
Herr, uns verlangt, dich zu schauen von Angesicht zu Angesicht. Amen. 
 
Süßes Licht, süßes Licht, 
Sonne, die durch Wolken bricht. 
O wann werd ich dahin kommen, 
daß ich dort mit allen Frommen 
schau dein holdes Angesicht? 
(Gustav Knak: Laßt mich gehn, laßt mich gehn, daß ich Jesum möge sehn“, Strophe 2) 
 
Meine Tränen sind meine Speise Tag und Nacht, weil man täglich zu mir sagt: Wo ist nun 

dein Gott? 

 

Wo ist dein Gott? so fragt man uns unruhig, zweifelnd oder höhnisch. Tod, Sünde, Not 
und Krieg, auch Tapferkeit, Macht und Ehre - das sieht man. Aber wo ist dein Gott? Der 
Tränen, die darüber fließen, daß wir Gott noch nicht sehen, daß wir ihn unsern Brüdern 
nicht beweisen können, braucht sich keiner zu schämen. Es sind Tränen, die um Gottes 
willen geweint werden und die er zählt (Psalm 56,9). Wo ist dein Gott? Was können wir 
antworten als auf den Mann zeigen, der sich in Leben, Sterben und Auferstehen als 
Gottes echter Sohn erwies, Jesus Christus. Er ist im Tode unser Leben, in Sünde unsere 
Vergebung, in Not unser Helfer, in Krieg unser Friede. "Auf diesen Menschen sollst du 
zeigen und sprechen: das ist Gott" (Luther). 
Herr Jesus, wenn ich angefochten bin, weil ich Gott und seine Macht und Liebe nicht 
sehen kann in dieser Welt, so laß mich fest auf dich blicken, denn du bist mein Herr und 
mein Gott. Amen. 
 
Such, wer da will, ein ander Ziel, 
die Seligkeit zu finden; 
mein Herz allein bedacht soll sein, 
auf Christum sich zu gründen; 
sein Wort ist wahr, sein Werk sind klar, 
sein heilger Mund hat Kraft und Grund, 
all Feind zu überwinden. 
(EG 346) 
 
Wenn ich denn des innewerde, so schütte ich mein Herz aus bei mir selbst; denn ich 

wollte gerne hingehen mit dem Haufen und mit ihnen wallen zum Hause Gottes mit 

Frohlocken und Danken unter dem Haufen derer, die da feiern. 

 

Ich bin allein. Da ist keiner, dem ich mein Herz ausschütten kann. So tue ich es vor mir 
selbst und vor dem Gott, zu dem ich schreie. Es ist gut, sein Herz auszuschütten in der 
Einsamkeit und den Kummer nicht in sich hineinzufressen. Aber je einsamer ich bin, 
desto größer wird in mir das Verlangen nach der Gemeinschaft mit anderen Christen, 
nach gemeinsamem Gottesdienst, gemeinsamem Beten und Singen, Loben, Danken und 
Feiern. Ich sehne mich wieder nach der Kirche. Ich erinnere mich an sie, und die Liebe zu 
ihr wird groß in mir. Wer nach Gott ruft, ruft nach Jesus Christus, wer nach Jesus 
Christus ruft, ruft nach der Kirche. 
Gott Heiliger Geist, schenke mir Brüder, mit denen ich im Glauben und Gebet 
Gemeinschaft habe, mit denen ich alles tragen kann, was mir auferlegt ist. Führe mich 
zurück in deine Kirche, zu deinem Wort und zum Heiligen Abendmahl. Amen. 
 
Herz und Herz vereint zusammen 
sucht in Gottes Herzen Ruh. 



Lasset eure Liebesflammen 
lodern auf den Heiland zu. 
Er das Haupt, wir seine Glieder, 
er das Licht und wir der Schein, 
er der Meister, wir die Brüder, 
er ist unser, wir sind sein. 
(EG 251) 
 
Was betrübst du dich, meine Seele, und bist so unruhig in mir? Harre auf Gott! Denn ich 

werde ihm noch danken, daß er mir hilft mit seinem Angesicht. 

 

Betrübnis und Unruhe währen nur eine kurze Zeit. Sie sollen mein Herz nicht gefangen 
nehmen. Sprich auch du zu deiner Seele, laß es ihr nicht zu, daß sie sich quält und 
Sorgen macht. Sag zu ihr: Harre auf Gott! Harre nicht von einem Tag zum andern auf 
mehr Not, mehr Unheil, harre auch nicht auf plötzliche glückliche Wendungen aller Dinge, 
sondern harre auf Gott! Sein Angesicht, das ist Jesus Christus, wird mir gewiß helfen, 
und ich werde ihm gewiß dafür danken. Ist Jesus bei dir, dann kannst du nur noch 
danken. 
Dreieiniger Gott, mache mein Herz fest und gründe es allein auf dich und deine Hilfe. 
Dann ist mir geholfen und ich will dir in Ewigkeit danken. Amen. 
 
Warum sollt ich mich denn grämen? 
Hab ich doch Christum noch, 
wer will mir den nehmen? 
Wer will mir den Himmel rauben, 
den mir schon Gottes Sohn 
beigelegt im Glauben? 
(EG 370) 
 
Mein Gott, betrübt ist meine Seele in mir; darum gedenke ich an dich im Lande am 

Jordan und Hermonim, auf dem kleinen Berge. 

 

Warum dieser Rückfall? Muß denn auf Trost immer wieder Traurigkeit folgen? Das ist das 
menschliche Herz, das sich nicht trösten lassen will, das von einer Betrübnis in die 
andere fällt und nur durch Gott festgehalten werden kann. Fern vom Tempel in 
Jerusalem, fern von der Kirche und der Gemeinschaft der Gläubigen bleibt die Sehnsucht 
ungestillt und wach. Die Gedanken gehen zu der geistlichen Heimat, in der Friede und 
Freude sein wird und das Herz bei Gott einkehrt. Wann werde ich sie wiedersehen? 
Vater, wenn du mich in die Fremde schickst, dann erhalte mir die heilsame Sehnsucht 
nach meiner geistlichen Heimat, und richte meine Gedanken auf die ewige Heimat, in der 
du uns trösten wirst. Amen. 
 
Jerusalem du hochgebaute Stadt, 
wollt Gott, ich wär in dir! 
Mein sehnlich Herz so groß Verlangen hat 
und ist nicht mehr bei mir; 
weit über Berg und Tale, 
weit über flaches Feld 
schwingt es sich über alle 
und eilt aus dieser Welt. 
(EG 150) 
 
Deine Fluten rauschen daher, daß hier eine Tiefe und da eine Tiefe brausen; alle deine 

Wasserwogen und Wellen gehen über mich. 

 

Fluten, Wogen und Wellen hörst du, wie das Meer der Welt hier über den Frommen 
hereinbricht? Es will ihn verschlingen, er ist wie ein Ertrinkender der keinen Grund mehr 
findet und dessen Kräfte versagen. So kann die Welt Macht über uns gewinnen. Kennen 
wir aber auch den, dem Wind und Meer gehorsam sind (Matth. 8,23-27), der zu seiner 



Zeit aufsteht und das Meer bedroht, und es wird ganz stille? 
Herr Jesus Christus, laß mich nicht versinken! Sprich dein starkes Wort und errette mich! 
Du allein kannst es. Amen. 
 
Einst in meiner letzten Not 
laß mich nicht versinken. 
Soll ich von dem bittern Tod 
Well auf Welle trinken, 
reiche mir dann liebentbrannt, 
Herr, Herr, deine Glaubenshand! 
Christ Kyrie, komm zu uns auf die See! 
(Daniel Falk: „Wie mit grimmigem Unverstand“ 
 

Der Herr hat des Tages verheißen seine Güte, und des Nachts singe ich ihm und bete zu 

dem Gott meines Lebens. 

 

Tag und Nacht, wie endlos lang und trostlos sind sie, wenn wir ohne Gott sind. Aber wie 
fröhlich wird der böseste Tag, wenn ich Gottes Güte darin festhalte und glaube, wenn ich 
weiß, daß denen, die Gott lieben, alle Dinge zum Besten dienen müssen; und wie still und 
erlösend wird die tiefste Nacht, wenn ich in ihr zu Gott singe und bete, zu dem Gott, der 
nicht meinen Tod, sondern mein Leben will, zu dem Gott meines Lebens. Gottes 
Verheißungen gelten und erfüllen Tag und Nacht, Woche um Woche, Jahr um Jahr. Wenn 
ich sie nur ergreife! 
Gott, Heiliger Geist, mache alle deine Verheißungen wahr an mir. Ich bin bereit, Tag und 
Nacht. Erfülle du mich ganz. Amen. 
 
Sollt ich meinem Gott nicht singen? 
Sollt ich ihm nicht dankbar sein? 
Denn ich seh in allen Dingen, 
wie so gut er´s mit mir mein. 
Ist´s doch nichts als lauter Lieben, 
das sein treues Herze regt, das ohn Ende hebt 
und trägt, die in seinem Dienst sich üben. 
Alles Ding währt seine Zeit, 
Gottes Lieb in Ewigkeit. 
(EG 325) 
 

Ich sage zu Gott, meinem Fels: Warum hast du mein vergessen? Warum muß ich so 

traurig gehen, wenn mein Feind mich drängt? 

 

Warum hast du mein vergessen? Jedem Christen kommt einmal diese Frage über die 
Lippen, wenn alles gegen ihn steht, wenn ihm alle irdische Hoffnung zerbricht, wenn er 
sich in dem Lauf der großen Weltereignisse gänzlich verloren fühlt, wenn alle Lebensziele 
scheitern und alles sinnlos scheint. Dann aber kommt es darauf an, an wen er diese 
Frage richtet. Nicht an ein dunkles Schicksal, sondern an den Gott, der mein Fels ist und 
bleibt, der ewige Grund, auf dem mein Leben ruht. Ich gerate in Zweifel, Gott bleibt fest 
wie ein Fels; ich schwanke, Gott steht unerschütterlich; ich werde untreu, Gott bleibt 
treu, Gott mein Fels. 
Herr, mein Gott, sei mir ein fester Grund, auf den ich in dieser und in jener Zeit bauen 
kann. Amen. 
 
Laß mich dein sein und bleiben, 
du treuer Gott und Herr, 
von dir laß mich nichts treiben, 
halt mich bei deiner Lehr. 
Herr, laß mich nur nicht wanken, 
gib mir Beständigkeit;dafür will ich dir danken 
in alle Ewigkeit. 
(EG 157) 
 



Es ist wie ein Mord in meinen Gebeinen, daß mich meine Feinde schmähen, wenn sie 

täglich zu mir sagen: Wo ist nun dein Gott? 

 

Schmach dulden und zum Gespött werden um des Glaubens willen, das ist eine 
Auszeichnung der Frommen seit Jahrtausenden. Es tut Leib und Seele weh, wenn kein 
Tag vergeht, ohne daß der Name Gottes angezweifelt und gelästert wird. Wo ist nun dein 
Gott? Ich bekenne ihn vor der Welt und vor allen Feinden Gottes, wenn ich in tiefster Not 
an Gottes Güte, in Schuld an die Vergebung, im Tod an das Leben, in der Niederlage an 
den Sieg, in der Verlassenheit an Gottes gnädige Gegenwart glaube. Wer Gott im Kreuze 
Jesu Christi gefunden hat, weiß, wie wunderlich sich Gott in dieser Welt verbirgt und wie 
er gerade dort am nächsten ist, wo wir ihn am fernsten glauben. Wer Gott im Kreuz 
gefunden hat, der vergibt auch allen seinen Feinden, weil Gott ihm vergeben hat. 
Gott, verlaß mich nicht, wenn ich Schmach leiden muß; vergib allen Gottlosen, wie du 
mir vergeben hast, und bringe uns alle endlich durch das Kreuz deines lieben Sohnes zu 
dir. Amen. 
 
Herr, unser Gott, laß nicht zuschanden werden 
die, so in ihren Nöten und Beschwerden 
bei Tag und Nacht auf deine Güte hoffen 
und zu dir rufen. 
(EG 247) 
 

Was betrübst du dich, meine Seele, und bist so unruhig in mir? Harre auf Gott, denn ich 

werde ihm noch danken, daß er meines Angesichts Hilfe und mein Gott ist. 

 

So laß nun allen Kummer fahren und warte! Gott weiß die Stunde der Hilfe und die wird 
kommen, so wahr Gott Gott ist. Er wird deines Angesichts Hilfe sein; denn er kennt dich 
und hat dich geliebt, ehe er dich schuf. Er will dich nicht fallen lassen. Du bist in seinen 
Händen. Zuletzt wirst du für alles, was dir widerfuhr, nur danken können, denn du hast 
gelernt, daß der allmächtige Gott dein Gott ist. Dein Heil heißt Jesus Christus. 
Dreieiniger Gott, ich danke dir, daß du mich erwählt und geliebt hast. Ich danke dir für 
alle Wege, die du mich führst. Ich danke dir, daß du mein Gott bist. Amen. 
 
Weicht, ihr Trauergeister, 
denn mein Freudenmeister, 
Jesus, tritt herein. 
Denen, die Gott lieben, 
muß auch ihr Betrüben 
lauter Freude sein. 
Duld ich schon hier Spott und Hohn, 
dennoch bleibst du auch im Leide, 
Jesu, meine Freude. 
(EG 396) 
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